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Ein einmonatliches Abonnement 
Thorneroſtdentſchezeitung 
mit 


illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
eröffnen wir für den Monat Dezember. 
Preis in der Stadt 0,67 Mark, bei der Poſt 
0,84 Mark. 
Die Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Die gegründung m der Getreide- 
zolluorlage, 


welche nunmehr ebenfalls dem Reichstage zuge⸗ 
gangen iſt, umfaßt Alles in Allem, von dem 
ſtatiſtiſchen Beiwerk abgeſehen, 12—13 Druck⸗ 
ſeiten. Zunächſt wird konſtatirt, daß durch die 
Getreidezollerhöhung von 1885 der Zweck, die 
deutſche Landwirthſchaft gegen die ausländiſche, 
unter günſtigeren Produktions = Bedingungen 
arbeitende Konkurrenz zu ſchützen, nicht erreicht 
worden ſei; obſchon ohne die Zollerhöhung die 
Lage derſelben ſich noch ungünſtiger geſtaltet 
haben dürfte. Die Getreidepreiſe ſeien in⸗ 
zwiſchen noch weiter geſunken, während die 
Produktionskoſten nicht in entſprechender Weiſe 
geſunken, Löhne, Abgaben und Steuern zum 
Theil ſogar geſtiegen ſeien. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden müſſe die Möglichkeit eines wenigſtens 
uftbringenden Getreidebaues immer 
ſchwinden. Die Begründung beruft ſich 
auf die für das Jahr 1886 erſtatteten Berichte 
der landwirthſchaftlichen Zentralvereine, vor 
allem aber auf die Berichte der preußiſchen Ge⸗ 
werbekammern, in denen, wie lobend hervor⸗ 
gehoben wird, die einzelnen Zweige der ge⸗ 
werblichen Thätigkeit nicht in ihrer Iſolirung, 
ſondern mit Rückſicht auf die konkurrirenden 
und kollidirenden Intereſſen der Gewerbe und 
in ihrem organiſchen Zuſammenhang mit dem 
geſammten nationalen Wirthſchaftsleben ihre 
Vertretung finden!! Ferner wird daran er⸗ 
innert, daß ſchon in der Sitzung des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes vom 21. Januar 1887 ein 
poſitiper Rückgang in der ländlichen Bevölke⸗ 
rung konſtatirt worden ſei. Eine für das 
Jahr 1886/87 bei ſämmtlichen Grundbuchämtern 
u. ſ. w. der preußiſchen Monarchie angeordnete 
Aufſtellung über die in dem genannten Jahre 
bei jedem Grundſtück neu eingetragenen und 


Feuilleton. 
Ein Schooßkind des Glücks. 


Novelle von Laura Korn. 
6.) (Fortſetzung.) 

Die alte, treu bewährte Haushälterin hatte, 
von Joſeſa begleitet, noch einmal alle Räume 
gemuſtert: 

„Es iſt als ſolle eine Fee hier wohnen,“ 
meinte Frau Günther „unſere gute, ſeelige 
Frau Gräfin liebte das Halbdunkel, jetzt wird 
das Auge fuſt geblendet vom Licht und von der 
Pracht!“ 

„Findet Ihr denn das nicht gerechtfertigt?“ 
fragte Joſefa mit ſanftem Vorwurf. „Tante 
Valeska war lange, lange Jahre krank und 
leidend, Gräfin Olga it jung, blühend und 
lebensfroh, die Jugend liebt Glanz und Licht, 
das Leiden,“ fügte ſie mit leiſem Seufzer 
hinzu, „flieht es und ſucht den Schatten.“ 


„Ich weiß, ich weiß, gnädigſtes Fräulein, 
vor dreißig Jahren, als der Herr Graf meine 
arme, ſeelige Gräfin hierher führte, da war 
auch ſie eine junge, bildſchöne Dame, und ihre 
ganze Umgebung war ſtrahlender Sonnenglanz, 
aber das währte nicht gar lange, ſo ſchlich die 
böſe Krankheit ins Schloß und immer dunkler 
und ſtiller ward Alles um ſie her; — nun ſie 
hat ausgelitten, und wie ihr ganzes Leben nur 
Liebe und Güte war, ſo möge ihre Seeligkeit 
jetzt ungetrübt ſein!“ 
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gelöſchten Schuldkapitalien vorbehaltlich des 
definitiven Abſchluſſes, laſſe ſchon jetzt zweifel⸗ 
los erkennen, daß die Neuaufnahmen in be⸗ 
denklichem Grade die Löſchungen überſteigen. 
Wenn auch dieſe Ermittelungen zunächſt nur für 
ein Jahr vorlägen, ſo werde man die dabei 
hervorgetretene Erſcheinung doch umſomehr als 
ein Symptom der zurückgehenden Präſtations⸗ 
fähigkeit der landwirthſchaftlichen Betriebe an⸗ 
ſehen müſſen, als dieſer Mehrverſchuldung in 
dem genannten Jahre wohl kaum irgend welche, 
durch Meliorationen geſchaffene Mehrwerthe, 
geſchweige denn ein allgemeines Steigen des 
Werthes von Grund und Boden gegenüber⸗ 
ſtänden. Daß eine gleiche Nothlage wie im 
preußiſchen Oſten auch im Weſten beſtehe, wird 
aus den vorliegenden Petitionen und aus Ver⸗ 
handlungen der zur Vertretung der deutſchen 
Landwirthſchaft kompetenten Organe geſchloſſen. 
Die Begründung tritt demnächſt dem nahe⸗ 
liegenden Einwande entgegen, daß das Sinken 
der Preiſe der landwirthſchaftlichen Produkte 
keine vereinzelte Erſcheinung ſei, daß vielmehr 
ein gleicher Preisrückgang auch bei den meiſten 
anderen Artikeln des Handels, namentlich den 
Rohprodukten zu Tage getreten ſei. „Dem 
gegenüber iſt hervorzuheben, heißt es in der 
Begründung, daß der Preis der menſchlichen 
Arbeit, des Hauptfaktors der Produktion, im 
Großen und Ganzen nicht geſunken, ſondern 
geſtiegen iſt. In Folgen deſſen nehmen 
für die Länder alter Kultur die 
Zerealien eine erzeptionelle Stellung 
in der Preisbewegung ein, indem in dieſen 
Ländern bei dem Getreidebau die Produktivität 
der Arbeit jedenfalls weniger gewachſen iſt, als 
in der Induſtrie, dem Bergbau, dem Transport⸗ 
weſen u. ſ. w. Dazu kommt, daß in Deutſch⸗ 
land die Landwirthſchaft die Mehrzahl der Be⸗ 
völkerung beſchäftigt und deshalb den Grund⸗ 
pfeiler der Geſellſchaft und des Staates, auch 
der Wehrkraft deſſelben bildet und die mächtigſte 
Quelle iſt, die der geſammten Induſtrie Nah⸗ 
rung zuführt.“ Zum Beweiſe für dieſe Be⸗ 
hauptung wird die Tabelle 33 aus der Berufs⸗ 
aufnahme vom 5. Juli 1882 abgedruckt, derzu⸗ 
folge in der Land» und Forſtwirthſchaft, ein⸗ 
ſchließlich Thierzucht und Fiſcherei 25,098 092 
Perſonen oder 56 pCt. der Bevölkerung be⸗ 
ſchäftigt ſeien, wobei überſehen wird, daß die 
Zahl der in dieſen Berufen haupt⸗ oder nur 
nebenſächlich erwerbend thätigen Perſonen nur 
etwas über 20 Prozent der Bevölkerung 


„Amen,“ ſetzte Joſefa feierlich hinzu und 
drückte der ehrlichen Alten warm die Hand. 

Durch dieſe Vertraulichkeit ermuntert 
zögerte die Alte, ſich zu entfernen und Joſefa 
merkte es an ihren Mienen, daß noch etwas 
ihr Herz bedrückte, was ſie ſich ſcheute auszu⸗ 
ſprechen. Joſefa blieb gleichfalls ſtehen und 
ſah die gute Frau fragend an: a 

„Nichts für ungut, gnädigſtes Fräulein, 
aber — wer ſo lange Jahre, wie ich, einer 
Familie treu gedient, dem ſind die einzelnen 
Familienmitglieder ſo zu ſagen ans Herz ge⸗ 
wachſen, man macht doch auch ſo ſeine Beob⸗ 
achtungen, und da möchte ich ſo gerne von dem 
gnädigſten Fräulein hören, wie der junge Herr 
es trägt, daß — die junge Gräfin ihm ver⸗ 
loren iſt. — Ach, gnädigſtes Fräulein, aus mir 
ſpricht nicht müßige Neugier,“ fügte ſie unter 
Thränen hinzu, „ich habe es ja mit dieſen 
meinen alten Augen Jahr und Tag geſehen, 
wie lieb ſich die Beiden hatten, und da iſt mir 
jetzt oft ſo bang, als könne das nie ein gutes 
Ende nehmen. 

„Das behüte Gott, meine brave Günther,“ 
entgegnete Joſefa etwas erſchrocken, „der junge 
Fürſt beſitzt Seelengröße genug, um das Unab⸗ 
änderliche wenigſtens anſcheinend ruhig und mit 
männlicher Würde zu tragen und Gräfin Olga 
wird wiſſen, was fie ihrem Namen ſchuldetz da 
wir nun einmal dieſe Angelegenheit berührt, ſo 
bitte ich Euch, über die unnützen geſchwätzigen 
Zungen der Dienerſchaft zu wachen.“ Sie 
nickte der guten Frau, von deren hingebender 
Treue ſie manche Probe hatte zu, und zog ſich 


Thorner 


Oldeulſche? 


Brückenſtraße 10. 


(11 235 760 Perſonen) beträgt. 
gründung betont alsdann, daß, wie Miniſter 
Lucius ſ. Z. ausgeführt, ſtaatliche Maßnahmen 
die eigenen Anſtrengungen der Bevölkerung, 
ſparſam und rationell zu wirthſchaften, nicht 
überflüſſig machen und daß da Hülfe unmöglich 
iſt, wo eine gewiſſe Grenze der Verſchuldung 


Ze 


Expedition: 


Die Be⸗ 


bereits überſchritten. Als nächſtes Mittel zur 
Abhülfe komme die Erhöhung der Zölle auf Ge⸗ 
treide in Betracht und zwar in dem Um⸗ 
fange, „daß ſie geeignet iſt, einer weiteren 
Entwerthung dieſes hauptſächlichen Produkts 
der Landwirthſchaft wirkſamer als bisher vor⸗ 
zubeugen und einen den heimiſchen Verhältniſſen 
entſprechenden Ausgleich zwiſchen Produktions⸗ 
koſten und Preiſen allmählig anzubahnen, gleich⸗ 
zeitig aber auch den berechtigten Intereſſen des 
heimiſchen Konſums Rechnung zu tragen. Im 
Einzelnen wird der angebliche Mißerfolg der 
Zollerhöhung von 1885 und des Sinkens der 


Inlandspreiſe darauf zurückgeführt, daß das 


einzuführende Getreide, welches von dem über⸗ 
produzirenden Auslande in beliebiger Höhe zur 
Verfügung geſtellt wird, vermöge billiger 
Produktion und billigen Transports, ſowie in 
Folge des gegenwärtig auf dem Weltmarkt 
herrſchenden Konkurrenzkampfes der Getreide⸗ 
exportländer, ungeachtet der Zollbelaſtung, nach 
Deutſchland zu Preiſen geliefert werden konnte, 
welche weit unter den Selbſtkoſten des deutſchen 
Produzenten bleiben. Speziell das Sinken der 
ruſſiſchen Papiervaluta, dem eine entſprechende 
Steigerung der Arbeitslöhne, Abgaben und 
Zinſen nur langſan folge, wird dem angeblich 
im Wachſen begriffenen Einfluß Rußlands auf 
dem deutſchen Getreidemarkt zur Laſt gelegt. 
Der gegenwärtige Zeitpunkt wird als ein zur 
Zollerhöhung gelegener bezeichnet, weil in Folge 
der reichlichen Ernte „eine Preisgeſtellung ein⸗ 
getreten iſt, welche einen vermehrten Schutz 
der einheimiſchen Produktion dringend erforderlich 
macht, denſelben aber auch gegenüber den be⸗ 
rechtigten Intereſſen des inländiſchen Konſums 
unbedenklich erſcheinen läßt.“ In letzter Hinſicht 
beruhigt ſich die Begründung dabei, daß ſelbſt 
wenn die Preiſe um den Betrag von 3 Mark 
(bei 6 Mark Zoll) hinaufgehen ſollten, 
damit noch nicht der an ſich ſchon niedrige 
Durchſchnittspreis der Jahre 1880 bis 1886 
erreicht werde. Nach einer weiteren ſehr 
ſummariſchen Begründung der übrigen Zoll⸗ 
erhöhungen — auf 6 Druckſeiten — wird der 
Vorſchlag, die erhöhten Zollſätze für Roggen, 


zurück. Kaum war Joſefa in den Empfangs⸗ 
ſalon getreten, als ein Diener meldete, daß der 
Wagen der gnädigen Herrſchaft vorgefahren ſei. 
Klopfenden Herzens flog ſie die Treppe hinab 
und in Olgas offene Arme. 


„Joſefa, meine geliebte Joſefa,“ kam es 
faſt wie ein Schmerzensſchrei über Olgas 
Lippen und faſt wie Hülfe ſuchend, legten ſich 
ihre Arme um den Nacken der mütterlichen 
Freundin. Dieſer Aufſchrei, ein Blick in dieſe 
ſchmerzumflorten Züge der jungen Gräfin be⸗ 
ſtätigten Joſefa's bange Ahnung. 


„Du biſt erſchrocken über Olgas Ausſehen 
liebe Joſefa,“ ſprach jetzt der Graf, nach der 
herzlichſten Begrüßung, „der wilde Vogel ſehnte 
ſich zurück in ſein heimiſches Neſt und wurde 
mir zuletzt ganz ſtill und traurig, die Schwingen 
ſind von dem ſchnellen Flug erlahmt,“ ſetzte er, 
lächelnd Olgas Wangen klopfend hinzu, „Du 
mußt nun ſorgen helfen, daß Ruhe und Er⸗ 
holung den alten Frohſinn wieder weckt. Auf 
Wiederſehen alſo beim Thee!“ Damit ließ er 
die 177 allein und zog ſich auf ſeine Zimmer 
zurück. 

Joſefa befahl der Kammerfrau, die Koffer 
der Gräfin in deren Garderobe zu ſchaffen, „die 
Frau Gräfin wird läuten, wenn ſie Ihrer be⸗ 
darf,“ fügte ſie hinzu. Arm in Arm durch⸗ 
ſchritten dann beide Damen Olgas Gemächer, 
für deren wahrhaft fürſtliche Pracht Olga ſich 
nicht ganz unempfänglich zeigte. 

„Wie gut Du biſt, meine theure Joſefa, 


Deine Liebe half das Alles für mich ſchaffen I gewählt iſt, 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Malz und Mühlen⸗ 
fabrikate mit dem 26. November in Kraft treten 
zu laſſen, mit der Dringlichkeit der Abhülfe und 
der Nothwendigkeit, einer weiteren Ueberführung 
des inländiſchen Marktes mit ausländiſchem 
Getreide vorzubeugen, motivirt. Die Gefahr 
ſei ſo groß, daß auch außerordentliche Maß⸗ 
regeln zur Abwendung derſelben gerechtfertigt 
erſcheinen. Der 26. November ſei gewählt als 
der Tag der Einbringung der Vorlage im 
Reichstage, wodurch die Abſicht der Zoll⸗ 
erhöhung „allgemein und in zweifelsfreie 
Weiſe“ bekannt geworden. Auch ſei bereits 
Vorſorge getroffen, daß bei der Zollabfertigung 
von Getreide u. ſ. w. die bei Inkrafttreten des 
Geſetzes eventuell der Nachverzollung unter⸗ 
liegenden Poſten notirt werden und daß eine 
amtliche Feſtſtellung des augenblicklichen Be⸗ 
ſtandes der Niederlagen an den in Betracht 
kommenden Artikeln eintrete. An ſtatiſtiſchen 
Materialien ſind beigefügt 15 Ueberſichten über 
Ernteflächen und Erntemengen, Ein- und Aus⸗ 
fuhren von Weizen, Roggen u. ſ. w. 


f Deutſches Reich. 

Berlin, den 29. November. 
Der Kaiſer wies im Laufe der 
Unterhaltung mit dem Präſidium des Reichs⸗ 
tages, worüber wir geſtern bereits einen kurzen 
Bericht gebracht haben, auf die gegenwärtige 
Lage Frankreichs hin, deſſen jetziger Präſident 
im redlichſten Sinne thätig geweſen ſei, wie 


wir es für die Monarchie nur können. Die 


Zukunft erſcheine da nicht ganz unbedenklich, 
da man nicht wiſſen könne, wer die Stelle des 
Herrn Grevy einnehmen werde. Der Kaiſer 
wandte ſich darauf perſönlich an die Mitglieder 
des Präſidiums. „Daß es Ihnen gut geht, 
ſieht man,“ ſprach er, ſich an Herrn von 
Unruhe⸗Bomſt wendend, „wie iſt auf ihren 
Beſitzungen die Ernte ausgefallen?“ Herr von 
Unruhe erwiderte: „Bis auf den Wein ſei er 
zufrieden,“ und lächelnd erkundigte ſich dann 
Se. Majeſtät bei Herrn Dr. Buhl nach dem 
Ausfall der Pfälzer Weinernte, über die Aller⸗ 
höchſtderſelbe Erfreuliches ebenfalls nicht ge⸗ 
hört hatte. 

— Die Kaiſerin wird Birr ene 
heute Abend aus Koblenz nach Berlin zurück⸗ 
kehren. 

— Zur Krankheit des Kronprinzen wird 
aus San Remo, 28. November, gemeldet: 


ſage mir, wirſt Du mir denn ſtets dieſe Deine 
Liebe erhalten?“ 

„Wie fragſt Du ſo ſonderbar, Olga, war 
meine Liebe nicht ſtets voll und ganz Dein 
Eigen? haſt Du Dich nicht ſtets voll und ganz 
der Liebe jedes beſſeren Menſchen würdig 
gezeigt?“ 

„Und gab es nie einen Augenblick, wo ſelbſt 
Dein liebeſtarkes Herz an mir irre geworden?“ 
fragte Olga, ihr feſt ins Auge blickend. 

Dieſem flehenden, prüfenden Blicke konnte 
Joſefa nicht ausweichen, es mußte ja auch, 
wollte ſie als guter Geiſt der Gräfin zur Seite 
ſtehen, klar zwiſchen ihnen werden. 

„Doch,“ flüſterte ſie — „Aber auch nur für 
einem Moment, mein geliebtes Kind, ruhiges 
Nachdenken ließ mich in Deiner Seele leſen.“ 

Olga reichte ihr mit einem dankbaren Blick 
beide Hände. 

„Und jetzt verſtehſt Du mich? O, Joſefa, 
es wäre alles anders gekommen, hätte ein 
tückiſcher Zufall Dich nicht in jener ver⸗ 
hängnißvollen Zeit von mir fern gehalten, 
Deine leitende, ſchützende Hand fehlte mir 
in der Wende meines Lebens,“ ſie bedeckte 
ihre Augen mit den Händen und rief leiden⸗ 
ſchaftlich, „und jetzt iſt Alles, Alles aus, o, ich 
fühle es, ich werde zu ſchwach ſein, dieſes 
ſelbſtgewählte Joch zu tragen.“ 

Joſefa erbleichte bei dieſen erſchütternden 
Worten, ſanft legte ſie den Arm um Olga und 
küßte innig ihre bleiche Stirn. 

„Und eben darum, weil dieſer Weg ſelbſt⸗ 
wird meine ſtolze Olga ohne 


Das ſubjektive Wohlbefinden des Kronprinzen 
iſt andauernd. Bei dem jetzigen ſchönen 
Wet ter macht er täglich Ausfahrten und Fuß⸗ 
promenaden. 

— General v. Winterfeld, der von der 
Kaiſerin in Koblenz und dem Kaiſer hier 
empfangen wurde, war, wie verlautet, Ueber⸗ 
bringer von Schreiben des Kronprinzen an 
beide Majeſtäten. Wie nach der „Nat. Ztg.“ 
verlautet, hat der Kronprinz auch an Profeſſor 
Curtius ein Schreiben gerichtet, in welchem er 
ſich in der gleichen zuverſichtlichen Weiſe aus⸗ 
ſpricht, wie in dem Telegramm an den Reichstag. 

— Im „Reichsanzeiger“ finden wir heute 
folgende Mittheilung: „Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin und Königin, Allerhöchſtwelche morgen 
nach Berlin zurückkehrt, iſt tief gerührt von 
allen während des Aufenthalts in Koblenz, 
ſowohl für Ihre Majeſtät ſelbſt, als für Ihre 
mütterliche Sorge empfangenen Beweiſe der 
Anhänglichkeit und Theilnahme. Beſonders 
gedenkt Ihre Majeſtät dankbar der Vorſchläge 
zur Heilung der Krankheit Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit des Kronprinzen, welche in großer 
ER an Allerhöchſtdieſelbe gerichtet worden 
ind. f 


— Im vergangenen Winter ſchon wurde 
Prinz Wilhelm, wie früher in die Landesver⸗ 
waltung durch Herrn Oberpräſidenten v. Achen⸗ 
bach, ſo nun in der Wilhelmſtraße in die Ge⸗ 
ſchäfte des Auswärtigen Amtes eingeführt. Zwar 
wird er nach der „Poſt“ dieſem Reſſort noch 
ferner ſein Intereſſe widmen, aber auch durch 
den Finanzminiſter v. Scholz in die Geſchäfte 
des Finanzminiſteriums eingeführt werden und 
dann wahrſcheinlich mit den Geſchäften des 
Miniſteriums des Innern vertraut gemacht 
werden. 

— Der Bundesrath beſchloß geſtern das 
Verbot der Einfuhr von Schweinen däniſcher, 
ſchwediſcher und norwegiſcher Herkunft. Auf 
den Antrag der Ausſchüſſe wurde der vom 
Reichstage in der Seſſion 1885/86 beſchloſſene 
Geſetzentwurf, betr. die Zulaſſung des Rechts⸗ 
wegs in Zollſtreitſachen abgelehnt. 

— Die erſte Berathung der Ge⸗ 
treidezollvorlage ſoll im Reichstage 
bereits Donnerſtag oder Freitag ſtattfinden. 
Die Konſervativen beabſichtigen, die zweite Be⸗ 
rathung im Plenum durchzuſetzen, um eine Ver⸗ 
ſchleppung der Berathung über die Weihnachts⸗ 
ferien hinaus, die ſich bei der Vorberathung 
des Entwurfs in einer Kommiſſion leicht als 
unvermeidlich ergeben könnte, zu verhindern. — 
An der hieſigen Produktenbörſe ſind die 
Preiſe für Weizen und Roggen 


i 5 ſeit dem Bekanntwerden der Zollvorlage nur um 


3 Mk. per Tonne in die Höhe gegangen. An 
der Börſe glaubt man nämlich nicht daran, 
daß ſich im Reichstage für eine ſo rigoroſe 
Sperrmaßregel, wie ſolche der Bundesrath be⸗ 
antragt, eine Majorität finden werde. An der 
Annahme der Zollerhöhung als ſolcher zweifelt 
dagegen Niemand mehr. 

— In der Nacht vom 26. zum 27. Novbr, 

brach auf dem Flaggſchiff „Stein“ des deutſchen 
Schulgeſchwaders im Hafen von Neapel in der 
Offiziermeſſe Feuer aus. Von der Schiffsbe⸗ 
ſatzung iſt niemand beſchädigt, das Feuer unter 
dem bereitwilligſten Beiſtande der italieniſchen 
Behörden gelöſcht. 
Schwanken darauf fortſchreiten, es liegt ein 
ſeltenes Glück in treuer Pflichterfüllung und“ 
— fügte ſie mit leiſem Nachdruck hinzu, „das 
Andenken an unſere verklärte Wohlthäterin, 
wird Deinem edlen Herzen jeder Zeit vergegen⸗ 
wärtigen, wo Deine Pflicht liegt, mein 
Liebling.“ 

Olga blickte wie aus ſchwerem Traum empor, 
dann ſchaute ſie lange ſinnend vor ſich nieder. 

„Pflicht,“ murmelte ſie, „Du haſt Recht, 
Joſefa, nur das eine Wort bildet den Inhalt 
meines Lebens, murren darf ich nicht, aber 
gönne mir den einzigen Troſt, daß auch er,“ 
ſie vermochte den Namen nicht auszuſprechen, 
„meiner Handlung keine unlauteren Motive 
unterſchiebt; Ihr wißt es Beide, wie ſchwer 
mich die Laſt der Dankbarkeit drückte, — ich 
gab für meine Schuld — mein Lebensglück. 

Joſefa war tief bewegt und konnte es nicht 
unterlaſſen, den Grafen leiſe zu tadeln, das 
er ſolch Opfer angenommen, ja gefordert habe. 

„Eine eigentliche Schuld trifft wohl den 
Grafen nicht,“ ſagte Olga entſchuldigend, „ich 
verlangte ſtürmiſch aus den engen Mauern des 
Schloſſes hinaus, das einförmige, nichtsſagende 
Leben ſchien mich zu tödten, und er gab mir 
mit ſeinem Namen unbeſchränkte Freiheit; zwar 
ließ er mich wiſſen, daß eine Weigerung von 
meiner Seite, ihm die Freude am Daſein zer⸗ 
ſtören werde, aber ich weiß auch, daß er nur 
mein Beſtes im Auge hatte.“ 

„Dieſes Bewußtſein, mein Kind, wird Dir 
Deine Aufgabe erleichtern, Du darfſt aber 
nicht nur als Opferlamm geduldig neben Deinem 
Gemahl herſchreiten, als prachtvolles Schauſtück, 
deſſen Glanz auf ihn zurückſtrahlt, Dich be⸗ 
wundern laſſen, das Auge feſt nur auf Deine 
Aufgabe gerichtet, nicht rechts, nicht links ab⸗ 
ſchweifend, damit kein Zwiſchenfall Dein mühſam 
errungenes Gleichgewicht ſtöre, nein Olga, das 
iſt ein Unding und die Rückwirkung auf Deine 


— Aus Köln erhält das „Berl. Tgbl.“ 
die Meldung, daß das dortige Oberlandesgericht 
die Wiederaufnahme des Mordprozeſſes Ziethen 
verworfen und die Entlaſſung Wilhelms aus 
der Haft angeordnet habe. Ziethen, ſo wird 
in den Urtheilsgründen ausgeführt, ſei genügend 


überführt, namentlich durch die blutgetränkten 
Holzſtückchen am Taſchenmeſſer, mit welchem 
er den blutigen Stil ſeines Mordinſtruments 


abkratzte. Wilhelm ſei nicht glaubwürdig; er 


habe ſeine Geſtändniſſe viermal geändert, darunter 
einmal ganz zurückgenommen. 


Ausland, 


Bukareſt, 28. November. Der König 


eröffnete geſtern die Kammerſeſſion mit einer 
Thronrede, in welcher es heißt: die guten Be⸗ 
ziehungen zu allen Mächten ſeien unverändert. 
Trotz der in den letzten Jahren durch die an 
der Grenze herrſchenden Verhältniſſe veran⸗ 
laßten Beunruhigung ſei Rumänien außerhalb 
jeden Konfliktes geblieben. Die Unterhandlungen 
wegen Abſchluſſes von Handelsverträgen wurden 
fortgeſetzt. Mit Genugthuung wird mitgetheilt, 
daß die Unterhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn 
wegen Feſtſtellung einer feſten Grenzlinie zum 
Ziele geführt haben. 
entwickelt und im Stande, berechtigten Er⸗ 
wartungen des Landes zu entſprechen. Der 
nationale Wohlſtand habe ſich beträchtlich ge⸗ 
hoben und die Finanzen, wie der Kredit des 
Landes befänden ſich in glücklicher Situation. 


Die Armee ſei mächtig 


Rom, 28. November. Der „Agenzia 


Stefani“ zufolge ſprach der Papſt in der auf 
dem vorgeſtrigen Konſiſtorium gehaltenen Alloku⸗ 


tion von ſeinem demnächſtigen Jubiläum und 
drückte den Kardinälen gegenüber ſeine Freude 
darüber aus, daß die Gläubigen und die 
Souveräne ihm durch Geſchenke ihre Neigungen 
kundgäben. Groß ſei aber der Schmerz, den 
ihm Italien bereite dadurch, daß es nicht dem 
entſpreche, was er für Italien gethan habe, er, 
welcher Italien ſo viel Liebe bezeugt habe und 
demſelben ſo entgegengekommen ſei. Ja noch 
mehr: Italien betrübe die Kirche durch neue 
Geſetzentwürfe, welche der prieſterlichen Organiſa⸗ 
tion zuwiderliefen; es trachte Spaltung zwiſchen 
den Gläubigen und dem Clerus zu ſchaffen, 
indem es die Kirchengüter durch Laien ver⸗ 
walten laſſe und ſich des letzten Reſtes des 
Kirchengutes in Italien bemächtigt habe. Auch 
beklagte der Papſt die jüngſt erfolgte Ab⸗ 
ſchaffung des Kirchenzehents. Uebrigens wird 
die kirchliche Frage dieſer Tage in der italieni⸗ 
ſchen Deputirtenkammrr erörtert werden. Am 
Sonnabend kündigte der Deputirte Sacchi eine 


Interpellation an über die Haltung der Ne 


gierung gegenüber den Hirtenbriefen und den 
Petitionen zu Gunſten der weltlichen Macht des 
Papſtes. 

Paris, 28. November. An dem status 
quo der franzöſiſchen Regierungskriſe wird vor 
Donnerſtag, dem Erſten des kommenden Monats, 
nichts geändert werden. Zu dieſem Termin aber 
ſoll den Kammern die Abſchiedsbotſchaft des 
Präſidenten Grevy zugehen — vorausgeſetzt, 
daß der Pariſer Pöbel in ſeinen Verun⸗ 
glimpfungen des erſten Magiſtrats der Republik 
nicht allzuweit geht, andernfalls er ſeinen Zweck 
durchaus verfehlen würde, nachdem das Elyſee⸗ 
—— ——— ie, 
Umgebung wäre beängſtigend. Die Pflicht des 
Weibes, wie ſie mir vorſchwebt, trägt ein 
lichteres Gewand, ſie mahnt uns vornehmlich 
alles aufzubieten, dem Gatten, unſerer Umgebung 
die Heimath zu einer Stätte des Glückes, der 
Anmuth zu geſtalten.“ 

Als Olga andauernd eine reſignirte Theil⸗ 
nahmloſigkeit beobachtete, klopfte Joſefa ihr 
ſchmeichelnd die Wangen. „Richte Dich empor, 
mein Herz, zeige Deinem Gemahl, dem Dein 
leiſeſter Wunſch ja Befehl iſt, — der arg⸗ 
wöhniſchen Welt, daß keine Reue Deine Seele 
foltert, zwing Dich heiter, glücklich zu ſcheinen 
und bald wirſt Du es in der That ſein.“ — 

Olga fühlte wohl, daß Joſefas Anforde⸗ 
rungen gerechtfertigt waren, lag ſie doch ſelbſt 
ewig mit ihrem Wollen und Können im Kampf 
und Streit, eben wollte ſie ihre Hand betheuernd 
in Joſefas Rechte legen, als ihr Auge das 
Bild des Fürſten traf. Eine heiße Blutwelle 
ergoß ſich über Stirn und Wangen, die ebenſo 
ſchnell einer tödtlichen Bläſſe Platz machte. 
Joſefa bemerkte wohl den Blick und den jähen 
Farbenwechſel und tiefes Mitleid mit dem 
jungen Weſen durchſchnitt ihr Herz, doch hielt 
ſie es für beſſer, beides weiter nicht zu beachten. 

„Geh jetzt, mein Lieb', ruhe ein wenig, bis 
zum Thee haſt Du noch einige Zeit.“ Sie 
küßte herzlich die Stirn der jungen Frau, die 
ſich, gehorſam wie ein Kind, zurückzog. 

Joſefas erſte Aufgabe war nun Wladi zu 
beſtimmen, ſeine Ankunft zu verzögern. Olga 
mußte ſich erſt beruhigt haben, bevor er ihr 
gegenüber trat, und es gelang ihr wirklich noch 
einige Wochen Aufſchub zu gewinnen. 

Dann aber verlangte der Graf ſo unge⸗ 
duldig nach dem Mündel, daß ein längeres 
Fernbleiben nicht mehr zu rechtfertigen war. 
Er liebte den jungen Fürſten wie einen eignen 
Sohn und blickte mit Stolz auf die großartig 
entwickelten Anlagen deſſelben. 


die Fenſter 
Polizeimannſchaften die Straßen mit der Waffe 
ſäuberten. 
wundet. 


blatt „La Paix“ gerade heraus erklärt hat, das 


ſicherſte Mittel, Grevy zum Verbleiben auf 


ſeinem Poſten zu nöthigen, würde ſein, daß 
man ſich den Anſchein gäbe, ihn durch Be⸗ 
drohung mit Beſchimpfungen zum Rücktritt zu 
veranlaſſen. Einſtweilen wird ſchon Muſterung 
unter den möglichen Kandidaturen für den Präſi⸗ 
dentenpoſten gehalten. 

Paris, 28. November. Frau Limouſin 
zeigte ſich am Freitag im lateiniſchen Viertel. 
Die Menge riß ſie aus der Droſchke, peitſchte 
ſie aus und hätte ſie in die Seine geworfen, 
wenn Schutzleute ſie nicht befreit hätten. 

London, 28. November. Der Biſchof 
von Ripon hat in den Kirchen ſeiner Diözefe 
Fürbitten für den deutſchen Kronprinzen, deſſen 
Familie und Anverwandten angeordnet. — Wie 
aus Limerick von geſtern gemeldet wird, kam 
es daſelbſt in den letzten Tagen zu wieder⸗ 
holten Ruheſtörungen. Die Polizei ſuchte die an⸗ 
läßlich des Jahrestages der Hinrichtung der 
Fenier Allen, Larkin und O'Brien geplante, 
aber behördlich verbotene Kundgebung auf dem 
Friedhofe zu verhindern. Die Volksmenge ſchlug 
der Polizeikaſerne ein, worauf 


Viele Perſonen wurden hierbei ver⸗ 


Danzig, 28. November. Wie heute aus 
Bütow gemeldet wird, iſt dort die Ordre zur 
ſofortigen Inangriffnahme von Vorarbeiten für 
eine Bahnlinie Bütow = Carthaus zum direkten 
Anſchluß an die Radaunethalbahn nach Danzig 


eingetroffen. Ob dieſe Linie oder das Kon⸗ 


kurrenzprojekt Berent Bütow ausgeführt wird, 


dürfte noch nicht definitiv entſchieden ſein und 
wohl von dem Ausfall der Vorarbeiten weſent⸗ 
lich mit abhängen. Die Wünſche des Kreiſes 
Bütow ſind der Linie Bütow⸗Carthaus zu⸗ 
gewendet und es ſcheint auch, als habe dieſes 
Projekt jetzt die meiſten Chancen. (D. 3.) 
Zoppot, 28. November. Das Aergſte für 
einen echten Waidmann iſt und bleibt ein Sonn⸗ 
tagsjäger. Daß der Vorſteher N. N. aus K. 
kein Jäger iſt, das weiß man, daß er aber trotz⸗ 
dem auf die Jagd geht, das iſt eben das Ver⸗ 
werfliche. Alſo, der Herr Vorſteher und ſein 
Freund gehen auf die Jagd. Das Jagdterrain 
grenzt unmittelbar an die fiskaliſchen Waldungen; 
es war zu ſehr früher Stunde, der Mond 
ſchien hell. Wie ſie da ſo hinſtreichen durch 
das Feld, das ſchußfertige Gewehr in der Hand, 
ſtand ungefähr fünfzig Schritte vor ihnen etwas 
im Gebüſch. Unſer Freund Vorſteher wittert 
einen Haſen, er ſieht ihn ganz deutlich und 
giebt Feuer. Da, was iſt das, ein entſetzliches 
Wehegeſchrei durchzittert die Luft. Schnell mit 
einander einig, laufen beide Jäger davon; 
Furcht und Angſt nehmen ihnen jede Ueber⸗ 
legung. Wie ſich nachher herausgeſtellt, haben 
die beiden Sonntagsjäger — ſo berichtet die 
„K. Allg. Z.“ — einen Forſtmann angeſchoſſen, 
der ſeines Amtes gewartet und auf Spitzbuben, 
die Waldſtreu öfters geſtohlen, fahndete. Der 
Aermſte wird wohl längere Zeit dienſtunfähig 
ſein, da er 17 Schrotkörner abbekommen hat. 
Zum Glück hat die Jagdtaſche es verhindert, 
daß die Verwundung lebensgefährlich wurde. 


Bei jedem Zuſammenſein wurde in dem 
kleinen Kreiſe über Wladys nahe bevorſtehende 
Ankunft geſprochen, Pläne gemacht über allerlei 
Luſtbarkeiten, mit denen man ſich den Winter 
abkürzen wollte. 

Olga verhielt ſich, zum nicht geringen Be⸗ 
fremden ihres Gemahls, dieſen lebhaften Erörte⸗ 
rungen gegenüber faſt ſchweigſam. Ihr Herz 
verlangte in unbezwinglicher Sehnſucht nach 
dem Anblick des Jugendgenoſſen, und wieder 


erbebte es in namenloſer Qual, wenn ſie ſich 


fragte was das werden würde, wenn ſie täglich, 
ſtündlich an Wladys Seite leben ſolle in ſchein⸗ 
barem Gleichmuth. Der Tag der Ankunft war 
jetzt feſt beſtimmt und im Schloſſe harrte Herr⸗ 
ſchaft und Dienerſchaft in freudiger Erregung 
dem Liebling entgegen. 

Der Graf war nach der Station gefahren 
um den Mündel zu empfangen. Im Familien⸗ 
ſalon war der Thee ſervirt. Das feine 
Aroma, das der kleinen ſilbernen Kanne ent⸗ 
ſtrömte, erfüllte den Raum, indeß das Waſſer 
in der kunſtvollen Maſchine ſiedete und 
brodelte, die trauliche Gemüthlichkeit erhöhend. 

Im Kamin flammte ein helles Feuer und 
das Licht der vielen Kerzen warf aus den hohen 
Spiegeln den Glanz und die Pracht zurück, 
über die eine unbeſchreibkich wohlthuende Har⸗ 
monie ausgebreitet lag. Joſefa ordnete noch 
immer am Theetiſch, es war, als wolle ſie 
durch dieſes hin und herſchieben die innere Un⸗ 
ruhe, die ſelbſt die reine Freude über Wladis 
Ankunft nicht zu erſticken vermochte, betäuben. 
So oft ihr Blick über Olga glitt, die wie geiſtes⸗ 
abweſend in einem Seſſel am Kamin lehnte 
und trotz der Gluth des Feuers oft fröſtelnd in 
ſich zuſammenſchauerte, flog ein Ausdruck innigen 
Mitgefühls über ihre ſanften Züge. Olgas 
Seele indeß ſchweifte zurück in die ferne, ferne 
Vergangenheit, ſie ſaß in der ärmlichen Hütte 
der gelähmten Mutter oder verfolgte athemlos 


entriß, wieder auf. Begegnu 
mit dem großherzigen Knaben, der, wie ſie eine 


Der Verwundete ſchleppte ſich ohne Hülfe bis 
zu deut in der Nähe wohnenden Oberförſter, 
der ihm weiteren Beiſtand leiſtete und durch die 


aufgebotenen Forſtbeamten die geängſtigten 
Sonntagsjäger verfolgen und ihre Identität feſt⸗ 
ſtellen ließ. 

Marienburg, 29. November. Das aus 
der Konkursmaſſe der Gewerbebank ſtammende 
Gebäude, die Wollwäſche, ging für den Preis 
von 16 500 Mark an die Herren Holzhändler 
Simon und Adolf Lichtenſtein von hier, vorbe⸗ 
haltlich der Zuſtimmung der Gläubiger über. — 
Das Orlovius'ſche Grundſtück hierſelbſt ging 
heute für den Preis von 48,000 Mk., an Hrn. 
Kaufmann Guftad Dyck über. (Nog. Ztg.) 

Marienwerder, 28. November. Der 
Erſte Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgericht in 
Neuſtadt Weſtpr., Kanzleirath Fritzen, iſt auf 
ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt worden. — Die im Lauſe der ver⸗ 
gangenen Woche bei dem hieſigen Oberlandes⸗ 
gericht abgehaltene Gerichtsſchreiberprüfung 


Marienwerder, 28. November. Das 
Dienſtmädchen Apolonia Dibowski aus Poln. 
Grünhof hat ſich durch zu frühes Schließen 


haben 9 Anwärter beſtanden. 


des Ofens im Kfm. Kraſchutzkiſchen Geſchäft 


den Tod durch Kohlendunſtvergiftung zugezogen. 


Zwei junge Leute beim Konditor Kandiet, denen 
ein ähnliches Schickſal drohte, ſind nach den 


„N. W. M.“ rechtzeitig gerettet worden. 
Tilſit, 26. November. Aus Kloken wird 


der „Tilſ. Volksztg.“ berichtet: Ein ſchrecklicher 
Fall, wie er roher und beſtialiſcher wohl nicht 
gedacht werden kann, beſchäftigt hier alle Ge⸗ 
müther. 
manns Hemke von hier, 
Jahre alten Knaben und nicht in ſchlechten 
Verhältniſſen lebend, gebar geſtern in Abweſen⸗ 
heit ihres Mannes und ihrer bei ihr wohnenden 
Mutter ein Kind. Da auch ſonſt Niemand da⸗ 
von Kenntniß hatte, ſo nahm ſie das Kind, in 
dem Glauben, daß dieſe That verborgen bleiben 
würde, trug es in den Schweineſtall und ver⸗ 


Die 22 Jahre alte Frau des Los⸗ 
Mutter eines zwei 


ſcharrte es dort im Düngerhaufen. Der Eigen⸗ 
käthner L. war zufällig in ſeiner neben dem 
Stall liegenden Scheune beſchäftigt und wurde 
durch das Wimmern des Kindes aufmerkſam 
gemacht. Als die Frau den Stall verlaſſen, 
begab er ſich hinein, fand einen Spaten ſtehen 
und grub an der leicht erkenntlichen Stelle 
nach. Da bot ſich ihm ein entſetzlicher Anblick. 
Das Kind, nur das Köpfchen mit Stroh und 
Lumpen umwickelt, kam zum Vorſchein, noch 
Leben und Bewegung durch Zucken mit den 
Wen zeigend. Das Kind verſchied bald 
darauf. 
richter und ein Sanitätsrath an Ort und Stelle, 
um den Thatbeſtand aufzunehmen und wird 
die unnatürliche Mutter ihrer wohlverdienten 
Strafe nicht entgehen. 

Bromberg, 28. November. Die 15 Jahre 
alte Tochter eines Einwohners in dem benach⸗ 
barten Schleuſenau diente in Okollo. Am 
29. Oktober d. J. ſoll dieſelbe von ihrer 
Dienſtherrſchaft Schläge erhalten haben. Dies 
hat ſich die bis dahin ganz unbeſcholtene Perſon 
derartig zu Herzen genommen, daß ſie den 
Dienſt verließ und ſich in den unfern belegenen 
Kanal ſtürzte. Es muß dies nämlich ange⸗ 
nommen werden, denn geſtern iſt der Leichnam 
—— ———ääꝑä œͤG— wJ n n n 


den Faden der bilderreichen Märchen, deren 
Heldin ſie ſelbſt zu ſein wünſchte, dann führte 
fie ihr Weg über die Schwelle des Schloſſes 
als armes nothleidendes Kind, vor ihrem geiſtigen 
Auge lebte die Szene mit dem alten gut⸗ 


müthigen Monſieur Jaques, mit dem herzloſen 


Diener, der ihr das Körbchen mit den Blumen 
Dann kam die Begegnung 


elternloſe Waiſe, mit ihr ſpäter die gleiche Liebe 
der edlen Beſchützer theilte. Wenn ſie dann 
faſt erdrückt von der Großmuth und Liebe, mit 
der man ſie überſchüttete, ſich zu Wladi ge⸗ 
flüchtet und ihm ihr kleines, wildes Herz, das 


ſich gewaltſam ſträubte, immer nur anzunehmen, 


ausgeſchüttet, dann hatte er ſie ſchmeichelnd auf 


jene Zeit vertröſtet, wo auch ſie werde im 


Stande ſein, den alternden Pflegeeltern durch 
aufopfernde Liebe und Zärtlichkeit dieſe Schuld 
zu bezahlen. Weiter immer weiter reihte ſich 
Bild an Bild, jetzt durchlebte ſie noch einmal 
jene Stunde, als ihr väterlicher Beſchützer ſie 
als Zoll der Dankbarkeit zu ſeinem Weibe be⸗ 
gehrte. Sich und ihre Umgebung vergeſſend, 
ſchlug ſie plötzlich mit einem Schrei die Hände 
zuſammen und ſprang empor. Das ſchwarze 
Sammetgewand, das in koſtbarer Einfachheit 
ihre herrliche Geſtalt umfloß, hob die Marmor⸗ 
bläſſe ihrer ſchönen, edelgeſchnittenen Züge noch 
mehr hervor und ihre großen, ſchwermuthsvollen 
Augen richteten ſich wie Hülfe ſuchend auf 
Joſefa, die erſchrocken zu ihr getreten war: 

„Dir iſt nicht wohl, mein Lieb,“ ſchmeichelte 
Joſefa, Olga's kalte Hände zärtlich preſſend, 
zſoll ich Dich auf Dein Zimmer führen? 
Orſinski und Wlady müſſen ſogleich hier ſein, 
Beide würden erſchrecken, würden ſie Dich ſo 
ſehen!“ ö 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Heute begab ſich der Unterfuchungs 
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Herren Bäckermeiſter Affeld, 


Louis Menard. (Geſ.) 


N Lokales. 


Thorn, den 29. November. 


— [Sitzung des Kreistages 
am 29. November.] Die neugewählten 
Mitglieder Herren Rittergutsbeſitzer Major 
Hertell⸗Zajonskowo, Beſitzer Jakob Schlee⸗Neu⸗ 
Steinau, Beſitzer F. Wirth⸗Neu⸗Steinau wurden 
von Herrn Landrath Krahmer eingeführt. Die 
beiden ausſcheidenden Mitglieder des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes die Herren Guntemeyer und Bender 
wurden einſtimmig wieder gewählt. Die bis⸗ 
herigen Abgeordneten zum Provinziallandtage 
Herren Wegner⸗Oſtaszewo, Dommes⸗Morczyn und 
StadtrathLambeck⸗Thorn wurden wieder gewählt. 
Gewählt werden zu Beiſitzern für das Schieds⸗ 
gericht der Unfallverſicherung Käthner Hinz in 
Stewken, Einwohner Hagemann in Mocker; zu 
Stellvertretern Einwohner Joh. Peitſch, Aug. 
Gollnick, Ferd. Schmidt⸗Steinau, riedr. Böttke⸗ 
Lonczyner Hütung; zum Schiedsmann für Paulshof, 
Lehrer Zarowi in Papau; in die Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion Oberſtlieutenant v. Oppen an Stelle 
des Oberſt v. Hagen⸗Thorn. 

— Nochmals die „Gazeta 
Torunska“.] In der „Danz. Ztg.“ leſen 
wir: „Die in Pelplin erſcheinende polniſche 
Zeitſchrift Pielgrzym“ ſchreibt in ihrer Nummer 
vom 26. November folgendes: „Wie wir er⸗ 

fahren, iſt das weitere Erſcheinen der 
„Gazeta Torunska“ noch auf ein Jahr 
geſichert. Wir verdanken dies den werthen 
Damen.“ 
— [Zur e er Auf dem 
ehemals polniſchen Rittergute Zamoſe im Kreiſe 
Schildberg, das gegenwärtig der Geſellſchaft 
für Koloniſation im Inlande, Freiherrn von 
Henneberg und Genoſſen, gehört, fand am 
24. d. M. ein Verkaufs⸗Termin ſtatt, zu dem 
ſich eine Anzahl deutſcher Koloniſten einge⸗ 
funden hatten, die eine entſprechende Anzahl 
Parzellen kauften. Der unverkaufte Theil des 
Gutes wird im Laufe des Winters jedenfalls 
noch verkauft werden. Die erſten Koloniſten 
ziehen im Frühjahr an. 
— [Prüfung.] Die im Laufe der 
vergangenen Woche bei dem Königl. Oberlandes⸗ 
aa 25 fung (ſiehe Nachricht unter Marien⸗ 
werder) haben beſtanden: Die Landgerichts⸗ 
aſſiſtenten Niklewski und Siebert (Militär⸗ 
anwärter) aus Thorn, die Anwärter 
Schulz, Gienau und Wardecki aus Marien⸗ 
werder, Weſtphal aus Flatow und Punkel aus 
Neumark. Die Gerichtsſchreibergehülfenprufung 
haben beſtanden: die Dolmetſcher und Trans⸗ 
lateure der polniſchen Sprache: v. Bulinski 
aus Lautenburg und v. Malotki aus Konitz. 
— [Amtsentlaſſung von 
Lehrern.] Wie aus einem Erlaſſe des 
Unterrichtsminiſters zu entnehmen, iſt es wieder⸗ 


holt vorgekommen, daß Lehrer, welche zu einem 


der in Berlin alljährlich ftattfindenden Lehr: 
gänge zur Ausbildung von Turn⸗, Zeichen-, 
Taubſtummenlehrern ꝛc. zugelaſſen worden, nach 
erfolgter Einberufung zu ſolchem Lehrgange 
aus ihren bisherigen Aemtern auf vorherige 
Kündigung ihrem Antrage gemäß entlaſſen 
worden ſind. Im Anlaß deſſen iſt von dem 
gedachten Miniſter die Anordnung getroffen, 
daß von jetzt ab kein zu einem ſolchem Lehr⸗ 
gange zugelaſſener Lehrer ohne des Miniſters 
beſondere Genehmigung während der Dauer 
des Lehrganges entlaſſen werden darf. 


— [Mohlthätigkeit] Nach einer uns 
heute zugegangenen Mittheilung haben die 
Wendiſch ſchen Erben außer den dem Magiſtrat 
überwieſenen 1000 M. dem hieſigen Diakoniſſen⸗ 
Hauſe 500 M. zahlen laſſen. 

— [Die Handels kammer für 
Kreis Thorn) hat in ihrer heutigen 

Sitzung einftimmig beſchloſſen, gegen 
Erhöhung der Getreidezölle beim Reichstage 
vorſtellig zu werden. 
a — Borjguß:- Verein] In der 
geſtrigen Generalverſammlung machte der 
Direktor, Herr Stadtrath Kittler, zunächſt Mit⸗ 
theilung über die Kaufver andlungen wegen der 
Dampfmühle, die ſchließlich dazu geführt haben, 
daß ein Abſchluß auf Grund eines Kaufpreiſes 
von 120 000 M. bei einer Anzahlung von 
20 000 M., vorbehaltlich der Genehmigung der 
Generalverſammlung, erreicht worden iſt. Herr 
K. trägt die Verkaufsbedingungen vor, mit denen 
ſich Vorſtand und Aufſichtsrath einverſtanden 
erklärt haben. Der Preis ſei freilich ſehr 
billig, deckt aber vorausſichtlich den vollen Ver⸗ 
llüuſt, der dem Verein bei Schmücker in Ausſicht 
ſtand. Wenn wir Ihnen, jo führte Herr K. 
aus, trotz des billigen Preiſes den Verkauf vor⸗ 
ſchlagen, jo beſtimmt uns dazu folgendes: 1. 
haben wir die Dampfmühle ſ. Z. nicht erworben, 
um an deren Betrieb ein gutes Geſchäft zu 


des Mädchens im Schleuſenbaſſin der vierten 
Schleuſe gefunden worden. — Geſtern ſind die 
Stadtverordnetenwahlen bei uns beendigt worden. 
In der erſten Abtheilung wurden gewählt die 
Seifenfabrikant 
Gamm, Kaufmann E. Schmidt und Kaufmann 


abgehaltene Gerichts: | Herr Th. S., legte den Weg bereits in 1 Stunde 


der frühere Schuldiener Mollenhauer aus 
wurde wider den Beſitzerſohn Johann Warszewski 
in 2 Fällen verhandelt. 


Joſeph Ploszynski aus Czarny⸗Brinsk be⸗ 


machen, ſondern um den Verluſt zu umgehen, 
der uns ſonſt bei Schmücker entſtanden wäre. 
Dieſer Zweck iſt erreicht und glauben wir die 
Gelegenheit benutzen zu ſollen, uns von einem 
Betrieb zu befreien, der außerhalb unſeres Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes liegt. Der zweite Grund iſt 
der, daß, wenn die Mühle wirklich leiſtungs⸗ 
fähig ſein ſoll, die Mühleneinrichtungen ver⸗ 
beſſert werden müſſen und daß dazu ein Auf⸗ 
wand von wenigſtens 15 000 M. gehört. Sie 
werden zugeben, daß es für Ihren Vorſtand 
und Ihren Aufſichtsrath nicht angenehm iſt, 
Bewilligungen in ſolcher Höhe bei Ihnen zu be⸗ 
antragen, umſomehr als keiner von uns Fach⸗ 
mann genug iſt, um Ihnen voller Ueberzeugung 
ſagen zu können, daß das, was wir an Ver⸗ 
beſſerungen treffen wollen, nun wirklich das 
Beſte iſt. Nehmen Sie dazu ferner, daß es 
keine leichte und auch keine angenehme Aufgabe 
für dasjenige Mitglied der Verwaltung iſt, den 
Betrieb eines ſo bedeutenden Etabliſſements 
nebenbei mit zu leiten und zwar zur Zufrieden⸗ 
heit von 800 Genoſſenſchaftern, ſo werden Sie 
es uns nicht verdenken, wenn wir die erſte Ge⸗ 
legenheit benutzen wollen, um zu verkaufen, 
nachdem der Zweck — Verluſt zu vermeiden — 
erfüllt ft, umſomehr, als Herr Fehlauer, der 
mit größter Uneigennützigkeit, großem Eifer, Ver⸗ 
ſtändniß und Geſchick den Betrieb in Gang ge⸗ 
bracht und zu voller Blüthe entwickelt hat, den 
lebhaften Wunſch ausgeſprochen, daß der Be⸗ 
trieb in andere Hände übergehe. Ich bitte Sie 
deshalb, geben Sie Ihre Zuſtimmung zu dem 
Verkauf. Herr Stadtrath Schwartz ſprach noch 
die Erwartung aus, daß der Verkauf genehmigt 
werde und hob die großen Verdienſte hervor, 
die Herr Fehlauer ſich um den Betrieb der 
Dampfmühle und um die Inbetriebſetzung er⸗ 
worben habe. Herr F. habe eine Ruine über⸗ 
nommen und übergebe ein blühendes Geſchäft. 
Er bitte die Verſammlung, Herrn Fehlauer 
durch Erheben von den Sitzen Dank auszu⸗ 
ſprechen, was geſchieht. Herr Fehlauer dankt 
für die warme Anerkennung, die ſeiner Thätig⸗ 
keit gezollt werde und empfiehlt ebenfalls den 
Verkauf zu genehmigen. Der Verkauf wird 
hierauf einſtimmig beſchloſſen. 5 

— [Elitekonzert.] Bericht folgt in 
nächſter Nummer. : 

— [Wettgehen.] Geſtern Nachmittag 
2 Uhr unternahm ein Herr ein Diſtanz⸗Wett⸗ 
gehen ohne Laufſchritt: Markt, Bromberger 
Vorſtadt I. Linie, Fort IV a, Ringſtraße, 
Fort IV., Kaffee Munſch, Kulmer Chauſſee; 
Bedingung: Zurücklegung dieſer Strecke, ca. 13 
Kilometer, in 1½ Stunden. Der Wettende, 


weſen wäre. 


preußiſch. 


treten. a 

Zum Verſtändniß der nachfolgenden Unter⸗ 
ſuchung ſei bemerkt, daß ſämmtliche oben an⸗ 
geführten Bezeichnungen den keltiſchen Sprachen 
angehören, denn nur auf Grund dieſer laſſen 
fie ſich, wie wir gleich ſehen werden, erklären. 

Unterſuchen wir einmal die verſchiedenen 
Namen unter Anwendung des Keltiſchen. 

Von dem Ausdrucke „Zapfenſtreich“ ſehen 


älteren Ausdrucks haben. Treuer, als die 
deutſche Sprache, hat uns die däniſche 
das alte Wort erhalten; ſie nennt den Zapfen⸗ 
ſtreich „tappenstreg“, welches ſoviel als „leb⸗ 
hafter, hurtiger, geſchwinder Schlag“ bedeutet; 
mankiſch tap lebhaft, hurtig, geſchwind und 
gäliſch strac Schlag, lauter Schall, Ton, Ge: 
räuſch. Niederländiſch taptoe und ſchwediſch 
tappto haben ähnliche Bedeutung; mankiſch 


während das engliſche tattoo Schlachtzunge, 
Schlachtſprache bedeutet; iriſch tat Schlacht 
und iriſch to Zunge, Sprache. 

Der Zapfenſtreich iſt alſo, wie die 
obige Unterſuchung ſeiner verſchiedenen 
Namen darthut, nicht deutſchen, ſondern kelti⸗ 
ſchen Urſprungs und wird ehedem, wie heute, 


war, ob er auch für andere Zwecke zur An⸗ 
wendung kam, läßt fich wohl heutzutage kaum 
noch feſtſtellen. Für unſere Unterſuchung iſt 
auch dieſe Frage ohne Bedeutung, uns kann 
es vollſtändig genügen, erfahren zu haben, daß 
Name und Sache — wenn auch letztere im 
Laufe der Zeiten ein verändertes Ausſehen er⸗ 
halten hat — Erbſtücke des einſt ſo mächtigen 
braten . Renn tittel- und Weſteuropa ver⸗ 
breiteten Keltenvolkes ſind. (Mil.⸗W.) 
20 Minuten zurück. f a — 

—[Schwurgericht.] Geftern wurde Kleine Chronik. 

„Glücklich wie eines Popen Frau“ jagt man in 
Rußland. Dieſe Redensart iſt nicht unberechtigt, denn 
wirklich iſt die Frau eines Prieſters, was ſorgfältige 
Pflege und zärtliche Aufmerkſamkelt anbelangt, un⸗ 
endlich bevorzugt. Das kommt aber daher, weil der 
Prieſter, ſobald er das Unglück hat, ſeine Gattin 
durch den Tod zu verlieren, augenblicklich ſeines 
Amtes entſetzt und ein gewöhnlicher Laie wird, wäh: 
rend ſein Beſitzthum zur Hälfte den eigenen Kindern, 
zur Hälfte der Regierung zufällt. Natürlich ſehen die 
Popen bei der Wahl einer Lebensgefährtin ſehr auf 
blühende Geſundheit und ‚umgeben nach der Ver⸗ 
mählung ihre Hausfrau mit der ängſtlichſten Sorg ⸗ 
alt. Sie bedienen ſie wie der geringſte Knecht, 
dulden nie, daß ſie feuchte Füße bekommt und hüllen 
fie beim geringſten Anzeichen einer Erkältung in warme 
Tücher; mit einem Wort, die hochgeſtellteſte Frau 
erfreut ſich in dieſem Lande keiner To aufmerkſamen 
Behandlung, wie des Popen Frau, und jo iſt es auch 
fein Wunder, daß manches Mädchen eine ſolche Ver. 
bindung der mit einem Edelmanne vorzieht. 

, Die engliſche Primadonna Mrs. Roze hatte 
kürzlich der Stadtvertretung von Mancheſter zugeſagt, 
zu Gunſten des Vereins für entlaſſene Sträflinge ein 
Konzert zu veranftalten. „Die Karten gingen reißend 
ab und die Einnahme war eine glänzende. Da plötz⸗ 
lich ließ Mrs. Roze dem Komitee mittheilen, ſie fühle 
ſich indisponirt und könne nicht fingen, man möge das 
Geld zurückerſtatten. Die Abſage erfolgte in ſo ſpäter 
Stunde, daß das Publikum ſich bereits auf den Weg 
in ? Konzert begeben hatte und laut murrte, Die 


Mocker wegen Meineides zu 5 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Heute waren zur Ver⸗ 
handlung zwei Sachen anberaumt. In erſter 


aus Czarny⸗Brinsk wegen wiſſentlichen Meineides 
W. hat am 6. Mai 
d. J. vor dem Königl. Schöffengericht in Stras⸗ 
burg in der Strafſache wider den Einwohner 


ſchworen, daß er und Ploszynski am 20. Sept. 
v. J., bevor ſie das Fuhrwerk im Dorfe 
Wengornia verlaſſen, je ein Pferd von einer 
Seite abgeſträngt, und die beiden Pferde auch 
noch abgeſträngt dageſtanden hätten, als er auf 
Veranlaſſung des Gensdarmen fh mit dem⸗ 
ſelben und mit Ploszynski an das Fuhrwerk 
zurückbegaben, um die Uebertretung zu konſtatiren. 
Bei ſeiner nochmaligen Vernehmung in der⸗ 
ſelben Sache am 21. Juni d. J. hat Ange⸗ 
ſchuldigter unter Berufung auf den früher ge⸗ 
leiſteten Zeugeneid dieſe ſeine frühere Ausſage 
wiederholt. Dieſe beiden Bekundungen hat 
W. wieder beſſeres Wiſſen falſch gemacht, denn 
ſämmtliche Zeugen behaupten heute beſtimmt, 
daß ſie am 20. September die Ploszynskiſchen] Höchfte Erbitterung aber herrſchte unter den Sträf⸗ 
Pferde neben dem Karbowskiſchen Gehöft in lingen, deren einige im Hofe ſtanden, um zu ſehen, 
Wengornia aus nächſter Nähe unabgeſträngt | WE Ke rahmen, ee ee aleıe 
ſtehen geſehen haben, das Verdikt der Ger wieder in alle Munde Pie e er e 
ſchworenen lautete auf „Schuldig“, worauf | fie fi, kurz entichloffen, Au das Hotel der Mrs. Noze, 
W. zu 2½ Jahren Zuchthaus und hoben dieſe empor und trugen ſie in den Konzertſaal, 
zu den Nebenſtrafen verurtheilt wurde.] wo ſie ihre ſüße Laſt auf dem Podium abſetzten. 
In zweiter Sache wurde wider den Arbeiter 
Joſeph Marchlewski aus Gr. Leszno wegen 
verſuchter Seen verhandelt. M. . 
beſchuldigt, am 22. Juli d. J. zu Zaleſie den 
Entſchluß, die Scheune des Beſitzers Jakob 
Wegner vorſätzlich in Brand zu ſetzen, durch 
Handlungen, welche einen Anfang der Aus⸗ 
führung dieſes beabſichtigten, aber nicht zur 
Vollendung gekommenen Verbrechens, enthalten, 
bethätigt zu haben. Auch in dieſem Falle 
lautete das Verdikt der Geſchworenen auf 
„Schuldig“, worauf M. zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt wurde. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,16 Mtr. f 

Der Zapfenſtreich. 

Der Zapfenſtreich ſoll ſeinen Namen von 
einer altpreußiſchen Gewohnheit haben, nach 
welcher von den Polizeibeamten zur beſtimmten 
Zeitſtunde in den Schankſtuben über die Zapfen 


und ſang, erklärte aber, ſie werde in Zukunft nie 
wieder gegen ſolche gefährl he Geſellen wohlthätig fein. 

Fünfzehntauſend Franks für Bouguets. Vor 
dem Handelsgericht in Paris erſchien dieſer Tage der 
Marquis Beqauharnais von dem Kunſtgärtner Dupon⸗ 


fünfzehutauſend Franks 


Duponchelle ſchwingt ſich daher zu einer blumenreichen 
Vertheidigungsrede auf: „Einer Dume wie der Mar- 
quiſe kann man 7 das erſte beſte Veilchenbouquet, 
nicht gewöhnliche Roſen ſchicken. Da kam jeden 
Morgen die Kammerjungfer zu mir, brachte mir ein 
Muſter der Toilette ihrer Herrin, und genau in der⸗ 
ſelben Nuance mußten die Blumen, die ſie wünſchte, 
geſammelt werden. Um einen Hyacinthenſtrauß, der 
zu einem Heliotropkleide paſſen ſollte, mußte ich einmal 


den zwölf Zweigen, welche ich benöthigte, drei, ehlten, 
Ich fand ſie nur durch ein Wunder A en 
fenſter einer Nähterin, der ich fie mit Gold 
aufwog; was bei den Gärtnern auf dem 
Lager, ſtimmte nicht in die Farbe. Wegen eines 
Bouquets aus Moosroſen, das zu einer ſilberbeſtaubten 
roſa Toilette paſſen mußte, fuhr ich einmal mit dem 
Kourierzuge eigens nach Nizza; die exotiſchen Pflanzen, 
die zu einer japaniſchen Robe gehörten, habe ich 


der Fäſſer ein Strich mit Kreide gemacht wurde, 
worauf nicht mehr ausgeſchänkt werden durfte. 
Was dieſe Erklärung von vornherein als eine 
bedenkliche erſcheinen läßt, iſt der Umſtand, daß 
wir nicht einen Zapfenſtrich, ſondern einen 
Zapfenstreich haben, was doch wohl kaum der 
Fall ſein könnte, wenn der Strich über den 
Bierzapfen wirklich das Beſtimmende bei der 
Wahl des Namens für das Abendſignal ge⸗ 
Dann aber iſt die Bezeichnung 
für dieſes Signal auch durchaus nicht ſpezifiſch 
Die däniſche Armee kennt „en 
tappenstreg“, die niederländiſche die „taptoe“, 
die ſchwediſche den „tappto“ und die engliſche 
den „tattoo“ mit derſelben Bedeutung. Ange: 
ſichts dieſer Thatſachen verlohnt es ſich ſchon 
der Mühe, der Sache noch einmal näher zu 


wir zunächſt ab, weil wir in dieſem Worte 
ohne Zweifel die vorhochdeutſche Form eines 


tap lebhaft ꝛc. und iriſch to Zunge, Sprache, 


militäriſchen Zwecken gedient haben. Ob er 
ausſchließlich Angriffsſignal in der Schlacht 


Die Primadonna machte gute Miene zum böſen Spiel 


chelle verklagt, weil er ſich weigerte, die geleinigkeit von 
N Ballbouquets zu zahlen. 
Selbſt der Richter findet dieſe Summe horrende Mr. 


ſechs Stunden im Fiaker umherfahren, weil mir zu 


meinen koſtbaren 
Die Marquiſe Beauharnais findet die Rechnung durch⸗ 
aus nicht zu hoch gegriffen; ſie erklärt Duponchelle 
abe ſtets ihre höchſten Erwartungen übertroffen, die 
Beanſtandung der Rechnung ſei eine Laune i res Ge⸗ 
mahls. Es kommt ein Ausgleich zu Stan e der 


zu zahlen, hingegen verpflichtet ſich Duponchelle, die 
Marquiſe bis Oſtern, dem Saiſonſchluſſe, gratis mit 
Ballbouquets zu verſorgen. 


8 Submiſſions⸗Termin. 

Königl. Oberförſter Wodek. Verkauf von Brenn— 
und Nutzholz ae im Gaſthauſe zu Groß 
Wodek am 5. Dezember, Vorm. 10 Uhr. 


— 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 29. November. 

Fonds: feſtlich. 


28. Nov 

Ruſſiſche Banknoten .. 1178,35 178,85 
Warſchau 8 Tage 177,90 | 178,40 
Pr. 4% Conſols .. 106,60 ] 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 53,70 53,60 
do iquid. Pfandbriefe 48,70 | 48,40 
Se 3½ % neul. II. 97,80 97,70 
Eredit⸗A tien 449,00 | 449,00 
Oeſterr. Banknoten 161,80. | 162,20 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 89,50 189,90 
Weizen: gelb November⸗Dezember 162,50 | 162,00 
April⸗Mai 72,00 | 171,70 

Loco in New⸗Nork 88 ½ 88 / 

Roggen: loco ' 120,00 ] 119,00 
November⸗Dezbr. 121,00. 121,00 
Dezember-Fanıar 121,20 J 121,70 

April⸗Mai 9,20 129,70 

Rüböl: November-Dezember 50,30 [ 50,30 
April⸗Mai 51,10 | 51,10 

Spiritus: loco verſteuert 97,90 | 97,50 
do. mit 70 M. Steuer 33,80 | 33,90 

do. mit 50 M. do. 49,30 49,30 


Noyvember⸗Dezember 97,50 97,60 
Wechſel⸗Diskont 3 %;; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 29. November. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Loco 96,50 Brf., 96,00 Geld 96,00 bez. 
Tranſ. conting. 46,00 „ —.— „ 
„ nicht conting. 31,50 „ —.— „ 


Danzig, den 28. November 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen. Juländiſcher in guter Frage. Tranſit 
ſchwacher Begehr und Preiſe zu Gunſten der Käufer. 
Bezahlt für inländiſchen bezogen 128 Pfd. Mk. 145, 
hellbnnt 124 Pfd. Mk. 154, hochbunt 125 Pfd. Mk. 
157, 13475. Pfd. Mk. 161, für polniſchen Tranſit 
bunt bezogen 122/ Pfd. Mk. 119, gutbunt 127 Pfd. 
Mk. 126, hellbunt 124 Pfd. Mk. 125, hochbunt glajig 
130 Pfd. Mk. 133, für ruſſiſchen Tranſit bunt 127 
Pfd. M. 124, glaſig 125 Pfd. Mk. 126. 

Roggen. Inländiſcher gefragt und theurer. 
Tranſit unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 115 Pfd. 
bie 18 5 Pfd. Mk. 105, polniſcher Tranſit 122 Pfd. 

ark 78. 


Gerſte gehandelt inländiſche kleine 102 Pfd. 
Mk. 87, große 109/10 Pfd. Mk. 97, polniſche Tranſit 
105 Pfd. Mk. 80, e Tranſit 105/6 Pfd. Mk. 80. 

Hafer inländiſcher Mk. 90, fein Mk. 96, ruſſiſcher 
Tranſit fein Mk. 79 bezahlt. 

Kleefaaten roth Mk. 35 gehandelt. 

Weizenkleie grobe Mk. 3,80, Mk. 3,90, M. 
3,95, mittel Mk. 3,50, feine Mk. 3,20 gehandelt. 

Roh zucker. Bei guter Frage gehandelt 2000 
Ctr. a Mk. 22,15 und 13 000 Ctr. a Mk. 22, 20. 


Getreide = Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 29. November 1887. 

Are 1155 27 Pſd. hel 1 
eizen, feſt, 1: „hell 148 Mk., 129/30 Pfd. 
hell 150 Mark. Ki; 
Roggen, feit, 121 Pfd. 106% Mk., 123 Pfd. 
108 Mark. 


Gerſte Futterwaare 85—90 Mk. 
Erbſen, Futterwaare 100-103 Mk., Mittelwaare 
106—110 Mk. 


Zentralviehmarkt. 


Berlin, 28. November. Zum Verkauf ſtanden: 
3502 Rinder, 10 949 Schweine, 1286 Kälber, 5485 
Hammel. Rinderhandel ſchleppend. Markt nicht ge⸗ 
räumt. Ia 53—55, IIa 44—51, IIIa 36—42 A. — 
Schweine noch flauer, die Preiſe wichen, Export ver⸗ 
ringert durch niedrigere Notizen aus Hamburg, ſtarker 
Ueberſtand. Inländiſche Schweine feinſte, wenig ver⸗ 
treten und ſehr begehrt. la 43—44, Ila 41—42, 
IIIa 38—40 Mk, pro 100 Pfd. mit 20 Proz; Bakonier 
40—44 Mk. pro 100 Pfd., mit 50-55 Pfd. Tara. 
— Kälber eſchäft flau Ia 46—54, IIa 31—44 Pf. 
pro Pfd. Fleiſch. — Hammel etwas leichter verkünſ⸗ 
lich und hinterließen geringeren Uleberſtand. Ia 43 
bis 52, IIa 30—41 Pf. pro Pfd. 


Städtiſcher Viehmarkt. 


Thorn, 28. November 1887. 


Aufgetrieben waren 18 Schweine, darunter 5 Ba⸗ 
konier, letztere wurden mit 40 Mark, fette Lande 


ſchweine mit 30—33 Mark für 50 Kilo Lebendgewicht 


verkauft. Verkehr ließ zu wünſchen übrig. 


Den Huſten zu beſeitigen 
gelingt ſehr raſch, wenn man ſofort Dr. R. Bock's 
Pectoral nimmt. Es iſt von ſicherer Wirkung, ſchmeckt 
ſehr angenehm und ist dabei abſolut unschädlich, 
Hören wir, was die Bühnenkünſtler von dem Mitte 

halten: Der bekannte Künſtler Herr J. Perotti in 


Budapeſt ſagt: Dr. R. Bock s Pectoral ift jedenfalls 


ein vorzügliches Aufeuchtungsmittel für Sänger auf 


der Bühne und gewiß gleich vorzüglich bei Huſten 

und Heiſerkeit. Dr. R. Bock's oll (Huſtenſtiller) 

iſt e Schtl. Mk. 1 enthaltend 60 Skück 

Paſtillen in den bekannten Apotheken erhältlich. 

Jede Schachtel muß den Namenszug Dr. R. Bock s 

7 4 i depuk: Königsberg i. Pr. Apotheker 
e. 


Warmhauspflanzen entnommen.“ 


Marquis verpflichtet ſich, die fünfzehntauſend Franks 


nun ar A I ER IT u 3 Pe 


KRIEGER- * VEREIN. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Wollat ſtellt die 4. Kompagnie die 
Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht Mittwoch, den 30. d. Mts., 
Nachmittags ½3 Uhr am Bromberger Thore 
zur Sem der Fahne bereit. 

Schützenzug mit Patronen. 

Thorn, den 28. November 1887. 

Krüger. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 2. Dezember d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 


1289 Fl. Rothwein, 

50 Fl. Sherry, 

100 Fl. Portwein, 

72 Fl. Bordeaux, 

21 Liter div. Cognac, Arac u. Rum, 
500 leere Flaſchen u. 28 Weinkiſten 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare| 


Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 29. November 1887. 
Beyrau, 


Ich bringe hiermit zur Kenntniß, daß ich den Herren 


Stachowski & Oterski hier, 


Bromberger Vorſtadt Nr. 7a, 


eine ET Niederlage deiner 
Bordeaux⸗ 


gegen | habe; genannte Herren werden dieſelben zu Original-Preiſen verkaufen. 


Rhein⸗ 


Thorn, den 30. November 1887. 


Joh. Mich. Schwartz jun., 


Weingroſthandlung. Buchhandlung. 


folgen! Zum Weihnachtsfeſte Ti Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle d reichhaltiges Lager in 


Hängelampen, 


Brenner 1 N 


Tiſch⸗ und 


ſowie alle Arten 


m Kü che 
in Meſſing, Weißblech, Emaille, Eiſen und Holz. 
Auch bringe meine Spielwaaren und Baumſchmuck in Erinnerung. 


In fler Ana der Bürgerschule. 


1 den 4. Dezember 1887, 
bends 7½ Uhr: 


CONCERT 
Annette Essipoff, 


Königl. Preuss, Hofpianistin. 


Billets zu numm. Platzen a 3,00 M., 
„ | Stehplätze a 1,50 M. und Schülerbillets 
a 1 M. in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Jehwelzer Diorama 


Turnſaal Mädchenſchule, 
Bäckerſtraße, 
bis 4. Dezember Abends: 


Die Schweiz. 


Offen v. 4 bis 10 Uhr Abends. 
3. Mk. 


Kanfmännischer Verein 


Weihnachts: 
Aus ver kauf!! 


Einen großen Theil meines Leder⸗ 50 
Galanterie-Waarenlagers habe ich zu⸗ 
rückgeſetzt und verkaufe dieſelben zu 


bedeutend herabgeſetzten 
ſehr billigen Preiſen. 
IJ. Rakowiez, 


und Moſel⸗Weine 


empfehle mein Lager in fertigen ge⸗ 
kröpften Photographie⸗ und Haus⸗ 
ſegenrahmen, ſowie reichhaltige Aus⸗ 
wahl in verſchiedenen Leiſten. 

Bilder, vom einfachſten bis zum 
eleganteſten Genre, werden ſauber und 
billigſt eingerahmt. 


„Geräthſchaften SE 


Aron, 


G. Steinke. Glaſermeiſter. 


Ablegen, Ueberschreiben oder | r . 
Einkleben der Briefe gespart. !Habe wieder auf Lager! 
Jeder Brief sofort nach Datum | die eleganten und dauerhaften 

und Alphabet geordnet und] Damen-Winter-Stiefeletten 
in wenigen Sekunden aufzu- zum Preiſe von 7 Mark. 
Anden, Correspondenz in Buch- — — 


„Itorm gebunden und doch frei 
zum augenblicklichen Heraus- 
nehmen ohne die anderen Briefe 
mit herausnehmen zu müssen 
oder deren Ordnung nur im 
Geringsten zu stören. 


Gerichtsvollzieher. 


Der bei Harbarth in Gremboczyn an⸗ 
be Termin ift aufgehoben. 
Thorn, den 29. Nose 1887. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Erster u. unerreicht RT, 
tischer Apparat 

die Correspondenz zu ordnen und 

h übersichtlich aufzubewahren. 


Standesamt horn. Illustrirte Cataloge gratis und franco. Zu hahen 
20 his 28 $ er 8 in den besseren Schreibwaarenhandlungen oder von 
Vom 20. bis 26. November 1887 ſind ge ö a 2 
u August Zeiss & Co., Berlin W., 


Hoflieferant S. Majeſtät des Königs von Italien und 
Ihrer Hoh. d. Herzogin zu Anhalt⸗Bernburg. 


Berlin W. — Frankfurt a. M. 
Filialen: NewYork, Rochester, Chicago, London, Paris & Wien. 


apa renn dees pn 


1. Elfe Loniſe Bertha T T. des Juweliers f 
Oskar Friedrich. 2. Leon Edmund, S. des 
Schneidermeiſters Vicent Brzozowski. 3. Ida 
Olga, T. des ae ser Mar Braun. 
4. Paul Hermann, S. d. Zugführers Hein⸗ 
rich Kroll. 5. Arthur Friß Otto Rudolph, 
S. des Konditors 3 Stadie. 6. Max 
Otto, unehel. S. Guſtav Friedrich ©. 
des 3 Abe Roſenfeldt. 8. Martha, 


unehel. T. 9. Bruno, S. des Maurers 

Franz Nuttomfi 10. Hedwig Lisbeth 

Lucia, Er Schiffseigenthümers Guftav | Entöltes Maisproduet. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speciel. 
Volt and Pelagia Cäcilie, T. des] geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der Milch. — In Colonial- u 


Arbeiters Beier Krzemieniewski. Droguen-Handjg. ½¼ u. ½ Pfd. engl. a 60 u. 30 Pfz. Central-Geschäft Berlin 0 
b. als geſtorben: 

1. Franz Theodor, T. des Schuhmachers 
Thomas Mruczkowski. 9 Tage. Franz 
Stephan, S. des Arbeiters Marian Miel, 
10 M. 26 T. 3. Kanonier 795 Ludwig 
Eruft Martin Warncke, 21 3 M. 16 T. 
4. Emil Friedrich, S. 1 Dienſtmanns 
Wilhelm Mötzel. 1 M. 16 T. 5. Arbeiter 
ar Freiberg, 41 J. 3 M. 12 T. 

6. Martha, unehel. T., 2 J. 1 M. 7. Martha, 
T. der Schiffsgehilfen⸗ ⸗Wittwe 9 
nd geb. Szumski, 2 J. 

8. Hospitalitin Wittwe Louie Bähr, 12 
Tocht, 75 J. 10 M. 9. Arbeiter Auguſt 
Bolz, 41 J. 5 M. 15 T. 10. Arbeiter 
Joſef Gontkowski, 44 J. 8 M. 16 T. alt. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

Schneider Guſtav Hermann Banick 
und Anna Maria Buth zu Sipiory. 
2. Arbeiter Friedrich Wilhelm Auguſt Eich⸗ 
ſtädt und Johanna Eckwerth zu Rixdorf. 
3. Schuhmacher Carl Franz Haſenpuſch und 
Eva Emilie Neumann zu Schöneck i. Weſtpr. 
4. Regiſtrator Guſtav Adolf Keutner und 
Adelheid Emilie Laura Fauſt. 5. Handels⸗ 
mann Samuel Klonower zu Johannisberg⸗ 
Lowinnek und Minna Bendit zu Thorn. 
6. Hautboiſt Unteroffizier Auguſt Karl Otto 
Runge und Anna Ottilie Rieſeler. 7. Bau⸗ 
unternehmer Paul Guſtav Auguſt Schönlein 
zu Thorn und Amalie Emma Wiesner zu 
Melno. 8. Bauunternehmer Georg Berthold 
Wiesner zu Thorn und Olga Johanna 
Wolffram zu Tuchel. 9. Maurer Theodor 
Kühl und Bertha Marie Wilhelmine 
Anderſſon, beide zu Bublitz. 10. Sergeant 
Karl Ernſt Aßmann zu Thorn und Victoria 
Caroline Block zu Berlin. 11. Hauptſteuer⸗ 
amts⸗Aſſiſtent Oskar Wilhelm Reimann zu 
Stehoe und Ida Bertha Leetz zu Thorn. 
12. Arbeiter Eduard Hermann Heinrich 
Hiſchke zu Cuſſow und Wilhelmine Friederike 
Albrecht zu Hildebrandtshof. 13. Feldwebel 


NEUE (13) UMGEARBEITETE ILLUSTRIATE AUFLAGE, 


Brockhaus’ 
Conversations- Lexikon. 


N 


Mit Abbildung gen und ‘Kar ten. 
fis d Heft 50 Pf. 


240 HEFTE ODER IG SANDE, 
"N133V1L LIY3ONNHY3IA 


JEDER SANO GER IN LEINWAND 9 M. HALBFRANZ % NM. 


A usverkauf Schmerzloſe 


Le n Hen del, e Jahnoperationen, 
Studrofetien, alle ſtreichfertigen Del- künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


farben, ſowie alle trockenen Farben, 
Pinſel, Lacke, Firniſſe ꝛc. 

Alex Loewenson, 

Culmer Straße. 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Sellner, 

Meine Mahnung 1. ‚Schlosser werkstl 

ſich jetzt 


Tapeten - und Farben- Handlung, 
Strehbaudſtr. fan. Gerberſtr.) Nr. 16. 


Thorn, Gerechteſtr. 96. 
Carl Labes. Schloſſermeiſter. 


E Gummischuhe. 


. Formen in bekannter unübertroffener 
Qualität bei 


D. Braunstein. 


Wahrheit deer er 

lernt man beſonders in 
Krankheitsfällen kennen und 
darum erhielt Richters Verlags⸗ 
Anſtalt die herzlichſten Dank⸗ 
ſchreiben für Zuſendung des kleinen 
illuſtrierten Buches „Der Kranken⸗ 
freund“. In demſelben wird eine 


Euſtav Franz Schülke und Bertha Ida Anzahl der beſten und bewährteſten 2 
Schultz. 14. Zimmermann Joſef Berger Haren ausführlich beſchrieben „Maturkarn Zeife. I 


und Veronika Marciszewski. 15. Arbeiter 
Eduard Bernhard und Anna Krogoll. 
16. Arbeiter Johann Auguſt Kroll zu Thorn 
und Helene Wopp zu Stanislawken. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schiffsgehilfe Leo Wisniewski mit 
Katharina Urbanski. 2. Maler Ferdinand 
Eduard Laudien mit Anna Suſanna Zielke 
geb. Pollatz. Arbeiter Karl Johann Bartz 
mit Martha Marie Mathilde Klemp. 


und gleichzeitig durch beigedruckte 
Berichte glücklich Geheilter be⸗ 
wieſen, daß ſehr oft einfache Haus⸗ 


weiße Eſchweger⸗Seife a 18 Mk. b. Chr. 
Adolph Leetz. 


mittel ae um ſelbſt eine 


ſcheinbar unheilbare Krankheit in 
kurzer Zeit geheilt zu ſehen. Wenn 
dem Kranken nur das richtige Mit⸗ 
tel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar 
bei ſchwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten, weshalb kein Kranker 


un ste Fabrikpreise,baar 
dder onatl.Frachtirei,auf 
a. 


verſäumen ſollte, mit Poſtkarte von ö 
Das Grundſtück Richters Verlags-Anſtalt in Leipzig Friedrich (Tau anedohn 
einen „Krankenfreund“ zu ver⸗ rneman 
Graudenz, Lindenſtraße 33, Ecke der langen. An Hand dieſes I 5 fabrikBerlin, resdenerstn.38. 
Kaſernenſtraße, mit Wohnhaus, großem Buches wird er viel . 


Hof, Stallung für ca. 40 Pferde und großen 
Remiſen, paſſend zur Fuhrhalterei, Spedition, 
zu Holz- und Kohlen⸗Geſchäften dc. iſt dillig 
zu verkaufen. 


ich verſ. Anweiſung nach 
Unentgeltlich 13jähriger approbirt. 
Heilmethode zur ſofortigen radikalen 
Beſeitigung der Trunksucht, 

mit, auch ohne Vorwiſſen, zu voll⸗ 
ziehen, unter Garantie. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Adreſſe: Privatanſtalt für 
eee in Stein⸗ 


Säckingen (Baden). Briefen ſind 
20 Pf. Niporto beizufügen. Tapeten- und Jarben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Karfoffeln IR Zur zeitweiſen Füh⸗ 


rung von Büchern 
und ſonſtigen ſchriftlichen Arbeiten empfiehlt 
ſich ein routinirter Kaufmann bei mäßigen 
Anſprüchen. Offerten sub M. M. in die 
Expedition erbeten. 


richtige Wahl treffen können. Durch 


die et 3 dem Be⸗ 


Als unübertreffliches Haus⸗ 
mittel gegen Huſten und katarrha⸗ 
liſche Leiden ſeien 


150 Pi. ZWIEDEI- Bonbons 50 w 


allen Bruſt⸗, Hals- und Lungen⸗ 
leidenden beſtens empfohlen. 
Allein zu haben bei 


Hugo Claass, Drogenhandlung. 
EEEPC (/ / 


10 —15 Ctr. 
gute Weihnachts⸗Aepfel 
und mehrere Centner 


Pflaumenmuß 
verkauft Dom. Klein⸗Lauſen. 


Die ächten ſchwediſchen 


Verdichtungsleiſten 


ür d Thü ag 
N e 


J. Sellner, 


aller Art, auch bei Froſt zu verladen, kauft 
ab Bahnſtationen 


M. Werner, Poſen. 


Ein möbl. Zim. zu verm. Gerberſtr. 287 part. | Culmerſtr. 333 v. ſof. 1 kl. Wohn. 3. verm. 


im Hotel „Schwarzer Adler“ 
Mittwoch: Herrenabend. 


Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag, den 1, Dezember: 
Vortrag 


des Conrector Herrn Ottmann über 
Altdeutſche Titeratur incl. Nibe- 
fungenlied. 
Der Vorſtand. 


Ferhtverpin, eden Merce gemitst du 


ſammenſein in Hempler's Hotel. 


Thorner Radfahrer-Verein, 


Jeden Donnerstag Abend 
Saalfahren 
im Wiener Cafe, Mocker. Anfang 8° , 
Gäste willkommen, 


Kalender 1888!! 


Der hinkende Bote, Trewendt’s 
und Trowitzsch's Volkskalender, 
Daheim- und Gartenlaubekalender, 
Ost- und Westpreuss. Kalender, 
Payne’s Familienkalender, Abreiss-, 
Comtoir-, Damen-, Geschäfts-, Porte 
monnaie- und 

landwirthschaftliche 


Kalender von 


Lager 
aller Arten Fussbekleidung 
ür 


f 
Herren, Damen und Kinder. 
Johann Wittkowski. 
(Hemplers⸗Hotel.) 

Auflage 352,000; das verbreitetfte aller 
deutfhen Blätter überhaupt; außerdem 
erſcheinen leberſetzungen in zwölf frem« 
den Sprachen. 


Die Modenwelt. Hlı- 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und 1 enthaltend 

gen 2000 Abbildungen mit 

Vachrelbung, welche das 

ganze Gebiet der Garderobe 

und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie 

für das zartere enger 

umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

wäſche für 2 und die 

Bett⸗ und Tiſchwäſche 1c., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter 
Wi für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens 
Chi 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mem gratis und franco durch die Ervedition, Berlin 

„Potsdamer Str. 38; Wien I. Operngaſſe 3. 


DCC 
I 1868 Bromberg 1868. D 


H. Schneider. | 
Atelier 


für 
Zahnersatz, Zahn- 
füllungen u. s. w. 


1875 Königsberg 1875. 


Uhr 


Diplom. 
1 


und Trowitzsch & Sohn 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Bäckerei⸗Verkauf. 


Mein Haus nebſt Bäckerei, Copernicus⸗ 
ſtraße 204/5, beabſichtige ich zu verkaufen. 
G. Schnitzker, Bäckermeiſter. 


Feinstes Pflaumenmus 
und ſehr gutes Backobſt empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski, 

Neuſtadt. 


Cigaretten- Arbeiterinnen, 


Einige tüchtige Cigaretten⸗Arbeite⸗ 
rinnen bei hohem Lohnſatz verlangt ſofort 
. Kahn, Gigarettenfabrik, 


j beſter Bauart, mit v = 
| Zweirall lichem Palentſaltel = 0 Glocke 


u. Laterne 2c., iſt ſehr bill. z. verkaufen, auch 
Theilzahl. geitatt. J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 
(Ein. gut erhaltene Häckſelmaſchine, 
mit 4 Meſſern und 2 Schwungrädern, 
iſt, weil für meinen Betrieb zu klein, billig 
zu verkaufen. 
Hermann Granke, Poſthalter, 
orn. 


2 


30 Unislaw hat 


0 fette Schweine 


now . 
zu a Näheres Be Hotel m RETTEN 
„ Thor Zimmer, 
— Hm Eine Wohnung, ae us 


In Freiſchutzerei Papau 
allem Zubehör, 1 Etage, iſt vom 1. April 
bei Dur ben 88 Stück 88 Stücke 11 . . denhen 

Schweine S. Danziger. 
1 Ö . . «5 . ü . . 
(Läufer) zu Verkauf. Möbl. Wohng Tof. 3. derm. Prückenſtr. 19 
Offerire pon neuer Sendung: 1 Wohnung v. fofort 3. verm. Hoheſtr. 68/69, 
T° „Dillgurken, p. Schock 2,10 Mt.] möbl. Parterre Zimmer für 1—2 


Hrn., mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 
110 Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 


Elan freundlich möblirtes Zimmer iſt mit 
ch ohne Penſion z. I. Dezember zu 
einge Schillerſtr. 414, 2 Tr. nach vorn. 


Eine Wohnung, 3 Zimm., helle Küche nebſt 
Zubehör zu vermieth. Gerberſtraße 277/78. 


x. 6 der 1. Etage 2 Zimmer nach vorne 
zu vermiethen möbl. oder unmöbl. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein möblirtes Zimmer an eine allein⸗ 
ſtehende Dame 11 vermiethen. Zu er⸗ 


* 


im Detail 4 Zug 10 Pfg. 
Heinrich Netz. 


Einige gut erhaltene Möbel 


billig * verkaufen. Zu erfragen bei 
B. Willimtzig, Brückenſtr. 6. 


1 gebr. leichter Handwagen 


wird zu kaufen geſucht. Wo? zu erfragen 
Brückenſtraße 125 im Geſchäft. 


in zuverläſſiger 
fragen Jacobſtr. 318 


Uhrmachergehilfe ee 


wird für auswärts von ſofort verlangt. 3 Beſitzer David Telke in Gr. Mocker. 


Zu erfragen bei 
5 Theater in Thorn. 


1 


S. Grollmann. Juwelier. 


i Ein Tapeziergehilfe 
findet ſofort Kescher Be des, pi 


Für mein Speditions⸗ und Agentur: 
geſchäft ſuche per ſofort 


einen Lehrling. 


Robert Goewe. 


Einen Lehrling 
ſuche für mein Getreide-Geſchäft. 
Joseph Lewinsohn. 


Freitag, 2. Dezbr. 1887: 
Erſtes Gaſtſpiel des 


TILLI. 


Luſtſpiel in 4 Akten von F. Stahl. 


Billet⸗Vorverkauf 4 
ab Donnerſtag in der Cigarrenhandlung 
von F. Duszynski, Breiteſtr. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Mentzel u. Lengerke 


Berliner Schauſpiel⸗Enſemble. 


(Im Saale des Herrn Holder-Egger.) 


tr, 


